
der Lyrikfreunde eher klein ist, fand Pachelhofers Werk und 
Dichtkunst große Anerkennung. So schrieb Karl Krolow 
zum Band »Gesiebte Zeit« u. a.: »Gespinsthafte poetische 
Zartheit und empfindliche Musika lität ( ... ) Melodische 
Grazie, bildhafte fnständigkeit ( ... ) Gedichte, die sich gleich­
am selber aussprechen, still aquarell ierte, dennoch nir-

gends verwischte Gebilde. Diese Gedichte überzeugen in 
ihrer ganz selbstverständlich wirkenden Schönheit, die 1ucht 
mit poetischer Unbekümmertheit verwechsele werden 
darf.« 12 Im Jahre 1974 wurde er mit dem Kulturpreis der 
Sudetendeutschen Landsmannschaft ausgezeichnec.13 Es ist 
zu wünschen, dass Anton Pachelhofers Werke njcht in Ver­
gessenheit geraten und mehr Lyrikliebhaber sich ihrer an­
nehmen. 

Anhang:Werkverzeichnis 
Modeme Fabeln, Parabeln und andere Geschichten.Verlag der 
deutschen agrarischen Druckerei, Prag 1937. 
Die kleine Hand. ca. 1958. 
Aus dem Autoklaven. Neue-Presse-Verlags-GmbH, Pas au ca. 
1960. 
Silbenchalam. Alcus-Verlag, Wien 1962. 
Die Wortwabe. Neue-Presse-Verlags-GmbH, Pa sau 1964. 
Geigengarn - Gedichte. Delp'sche Verlagsbuchhandlung, M ün­
chen 1967. 

Rast ohne Gewähr - Gedichte. Delp'sche Verlagsbuchhand­
lung, München 1972 Uapanische Ausgabe 1976). 
Gesiebte Zeit: Gedichte. Hohenstaufen Verlag, Bodman/ 
Bodensee 1977. 
Schaccenfrüchce in der Höhe des Lichts: Gedanken über die 
Jahreszeiten in Anlehnung an das traditionelle Haiku. Verlag 
Lippmann, Passau 1986. 

Anmerkungen: 
' Gedicht •Schloss Herrenchiemsee• aus ,Die Wortwabe•, S. 16. 
' Freundliche Auskunft des Stadtarchivs Dachau: Sohn des Kaufinanns Philipp 

Pachelhofer und der Maria, geb. Ratag. 
1 Artikel von Pm,/ Bm11dr in Dachauer Nachrichten, 8. 10. 1993. 
• Auskunft Stadtarchiv Dachau. 
1 A. a. 0. 
• A. a. 0. 
7 A.a.0. 
• Todesanzeige in den Dachauer Nachrichten, 5. 10. 1993 und Auskunft Stadtar-

chiv Dachau. 
' Dr. Alois Winkelhofcr in der Passauer Presse, 23. 12. 1958. 

111 ßrief von Dr. Fritz Strich, Wabern-ßern, S. 5. 1959 (Abschrift). 
" Zur ßöhmerwalclliteratur vgl. www.kohourikriz.org/ data/ studie_d.php -

Pachelhofcr wird hier aufgeführt als Vertreter der ßöhmerwaldlicerarur aus dem 
Prachamzer ß ercich neben Josef Messner, Oskar Günther, Rudolf Kubicschck 
sowie der Dichterin Rilkescher Prägung. Hilde ßergmann. 

" Bm11dr (wie Anm. 3). 
" Artikel von Pn11/ Bm11dr in Dachauer Nachrichten. 12.1.2004. 

Anschrift des Verfassers: 
Peter Stadler, Mittermayersrr. 37, 85221 Dachau 

Die Bründlkapelle in Haimhausen 
Von Markrrs Bogr1er 

Eine Viertelstunde von der Pfarrkirche Haimhausen entfernt, 
beim Sporcgelände, teht im Breitholz über einer Quelle die 
heute noch viel besuchte Wallfahrtskapelle zur Muccergottes, 
das Bründl. Bei der Bründlmadonna suche der andächtige 
Besucher Trost und Hilfe und von der Quelle Heilung, beson­
ders bei Augenleiden. 
Schon gut 20 Jahre vor der Erbauung der Kapelle, im Jahre 
1734, befand sich an dieser Stelle ein Bildstock mit einer 
etwa 20 cm hohen Tonnachbildung des Gnadenbildes von der 
Gottesmutter von Ettal. Dieser Bildstock war in einer Bret­
terhücce untergebracht, in der auch die Wallfahrer vor dem 
Wetter geschützt waren. Nachdem die Besucher bei diesem 
Gnadenbi ld immer zahlreicher wurden und die Hi.irre zusam­
mengefallen war, ljeß Karl Ferdinand Maria R.eichsgraf von 
und zu Haimhausen eine steinerne Kapelle bauen.Am 5. Mai 
1735 bat Pfarrer R„ucklinger den Bischof von Freising um die 
Erteilung der Messlize112 in der Bri.indlkapelle: 
»Eur Hoch frei. Ort! . habe (ich] in allerVncerthenjgkeic berich­
ten wollen, wasgestalten vor albereic 20 Jahren in meiner Pfarr 
ein erdtenes Maria bild / : forma m Pacronae Ettalensis referens:/ 
[ein Ebenbild der Ettaler SchuczfrauJ in einem Bildscockh bey 
einem Brünnl scehent mit guect: ia wunderchacen also zu leichten 
angefangen, ds hierdurch die !euch von weit endegnen orchen 
hergezogen in verschidenen schweren anJ igen vngemeine hil f 
gefunden, wie solche die häuffig aufgehenckhte anathemata 
fWeihegeschenkej mäniglich vor augen legen: darumb man 
ein hüccen von pretern aufgeschlagen, damit die ankommence 
Wallfahrcer vnd andere bey yblen wetter desco bequember ih_r 
andachr verrichten Kuncen. Da aber dises hölzene häuslein 
gänzlich nidergefallen. ist vor einem Jahr aus dem Scockhgeföll 
[Geld, das in den Opfersrock fö llcl, vnd guecchärigkeit hiesigen 
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Herrn Grafens, wie auch der vmbligencen Nachbarsehaffe an 
cacc dessen ein zierl iche Capelen von sceinen aufgefihrc wor­

den. Wan nun der zuegang immerdar gre ser wird, vnd ieder­
man höchstes verlangen traget, ds an disem gnadenorc auch ds 
heyl. Messopfer mechce gehalten werden .. . « 
Am 3.Juni 1735 sandte Pfarrer Johann Jakob Pämer von Für­
holzen, die übergeordnete ki rchliche Stelle von Pfarrer R.uck­
linger, auf Anordnung einen Bericht über die Kapelle und das 
Gnadenbild nach Freising. Er schreibt u. a.: 
»Dise Capellen ist ganz neu, sehen vnd guett, vnd zwahr nie 
gar khlein, erst vergangnes Jahr, Wie besagter Pfarrer in sei­
ner vnderche11igisc ybergebnen Supplic [BiccschrifrJ angemör­
ckhec, nutls von dasigen [dortigem] hh. Grafen hiezue herge­
chenkhcen stainen, mehriscen Kalch, holz, vnd Eisen mit 

einem schenen Cup! T ürml, vnd T i.ir versechen von ihme 
erichc vnd erbauet worden. In diser Capellen bezaiger ich ein 
von Bildthafoer Arbeith, Erdenes mit Öel fa rben gefa res bey 
einer khleinen spann heche Maria Etcaler Bildclein, Welches 
auch meinem gueccen Wüssen vnd allgemainer red nach mit 
vi llen schenn remarcablen Beneficiis Leichtet, vnd derowegen 
bey sehr villen Leithen in grosser Andacht gehalten wi.ird . .. « 

Zum Verständ1us: Die kleine Spanne: rd. 20 cm hoch - ,,mjc 
remarcablen Beneficii «: mi t bemerkenswerten Wohltaten -
•>leichter«: etwa sich hilfreich zeige. 
Am 6. Juni 1735 erhielt Pfarrer R.ucklinger die Bewilligung 
von Freising, in der Bründlkapclle die heil ige Messe feiern zu 
dürfen. 
Die Q uellen berichten weiterhin zu 1789: » Wurde in der 
Bründl Kapelle, wegen vielfa llenden Opfer, ein Opferstock 
errichtet, und dafür dem Kiscler und Schlosser laut Schein 
bezahle: 12 Gulden und 50 Kreuzer. << 
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Die Kapelle wurde wiederholt renoviert, so l887: Fassung und 
Vergoldung des Altare , 2 Altarbilder: Haupt- und Aufsatzbild 
und das Dach wurde mit Schindeln gedeckt. 
Vor 1888 haben Verehrer der ßründlmadonna eine Lourdes­
grotte mit einer Muttergottesstatue errichten lassen. Am 
1. Mai ·t 888 weihte Pfarrer Augustin Neureuther die Grotte 
mit der Marienfigur feierlich ein. Vor 1934 befand sich die 
Grotte an der linken Wand des Altarraumes. Da sie aber hier 
infolge R aum.mangels nicht zur Geltung kam, wurde sie bei 
den R enovierungsarbeiten von 1934 in die Außenwand und 
über die Heilquelle verlege. Das schmiedeeiserne Gi tter fertigte 
die Schlosserei ßredl aus Haimhausen. Im selben Jahr erhielt 
die KapelJe statt des Gewölbes eine Flachdecke. 
Von einem tragischen Geschehen wurde die KapelJe heimge­
sucht, als sie 1974 von unbekannten Dieben ausgeraubt wurde. 
Sie nahmen fast alles mit: das Altarbild Mariä Himmelfahrt, den 
Glasschrein mit dem alten Gnadenbild, die beiden Altarfigu­
ren Sc. Joachim und St. Anna, zwei gedrehte Altarsäulen und 
18 Votivtafeln, die älte te mit 1758 datiert. Der Seniorenclub 
Haimhausen und auch Spender sorgten sich um die erneute 
Einrichtung. Auf der Außenanlage errichtete die Vorstandschaft 
der KA.B-Gruppe Haimhausen 1979 ein Kreuz. 
Um nicht alle Bilder und Figuren aufzuzählen, die nach der 
Ausplünderung in den Kirchenraum kamen, hier nur die, bis 
zur Renovierung vorübergehende Neugestaltung des Altares: 
ein Schrein mit der Kopie des Ectaler Gnadenbildes, eine Mut­
tergottesfigur anstelJe des gestohlenen Altarbildes, umgeben 
von vier musizierenden Engeln. Darüber das Aufsatzbild vom 

Altar, das die Räuber zurückließen: der heilige Josef mit dem 
Je usknaben. 

Die Re11ovien111g der Kapelle 

Die R enovierungsarbeiten begannen 1997, nachdem am 
25.Januar 1997 der »Förderverein ßründl« gegründet worden 
war. Da die Schäden am Gebäude weitaus schlimmer waren als 
angenommen, zogen sich die Arbeiten bis 2002 hin . Zunächst 
mussten die Grundmauern trockengelegt und, vor allem an 
der Nordwand, befestigt werden. Der Verputz wurde außen 
und innen abgetragen. Das Dach erhielt zum Teil ein neues 
Gebälk und wurde neu eingedeckt. Eine neue Bedachung mit 
einem neuen Gebälk erhielt auch der Zwiebelturm. In die 
renovierte Grotte kam die wiederhergestellte Lourdesstatue 
und die Quelle wurde neu gefasst. 
Der Altar, im Stil des R okoko, hat nun wieder zu beiden Seiten 
je drei in Blau und Weiß marmorierte Säulen. Das Altarbild 
zeigt die Himmelfahrt Mariens, ein Werk von Dietrich Stal­
mann. Die Vorlage für das Marienbild ist ein Gemälde von 
Barcolome MurilJo. Unter dem Altarbild steht der Schrein mit 
der fataler Gnadenmadonna. An den beiden Seiten des Altars 
befinden sich wieder die Figuren von St.Joachim und Sc.Anna, 
geschnitzt von Stefan Preis! nach einem Bild der ehemaligen 
Figuren auf einer alten Postkarte. An den Wänden hängen 
zehn Apostelbilder. Links vom Eingang sind Zierkerzen und 
rechts ein Schrank mit Votivbildern zu sehen. Im Altaraufsatz 
das Bild vom heiligen Josef mit dem Je usknaben (von Dietrich 
Stalmann). 

Die Bn111dlk11pellr bei llai111/ra11se11 """ 1735 fot:o:Autor Der reko11s1r11icr1e 1\ "eo- Rokoko-Allllr Foto:Amor 
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Neu gestaltet wurde auch die Umgebung der l( apelle. Schon 
1997 wurde anstelle des steilen Zugangs von unten und von 
oben her ein Serpentinen weg gebaut. Der Vorplatz erhielt an 
beiden Seiten eine Begre nzungs- und Stützmauer und die 
hohe nördliche Mauer mit dem neuen Treppenaufgang ein 
Geländer. Zum Schutz der Kapelle wurden Überwachungs­
kameras installiert. 
Seit dem 1. Januar 2000 ist die Kapelle eine Filialkirche der 
P farrei St. Nikolaus Haim hausen. Das Patrozinium ist der 
12. September - Maria Namen. 
Die Gesamtkoste n der R enovierung betrugen 1,3 Mi llio­
nen DM. Die Hälfte der Kosten übernahm die Erzdiözese. 
Zuschüs e kamen vom Bezirkstag von Oberbayern, von der 
ß ayerischen Landesstiftung, vom Landkreis und der Gemeinde 
Haimhausen. Die übrige Summe wurde durch Spenden und 
Eigenleistung aufgebracht. Es kamen rund 3000 freiwillige 

Arbeitsstunden zusammen. Die Einweihung der »Filialkirche 
ßründl« war am 5. Mai 2002. 
Das Kirchlein im Bründlwald mit dem schönen äußeren hell­
gelben R.ahmenschmuck kann von Besuchern aus nah und 
fern an den Sonntagen nachmittags von Mai bis Oktober auf­
gesucht werden. Dabei wird auch der R.osenkranz gebetet. 

Quellen: 
Heftehen: •BründlkapcUe Haimhausen• - Herausgegeben vom Bründl- Vereine. V 
Vorsitzender Herr Franz Laumbacher, 2002. 
Zitate bei Dr. Stefan Nadler, Kunsthistoriker, und Maria Hildebrandt, Historikerin: 
»ßründlkapelle Haimhausen. Dokumentation zur ßau- und R.estaurierungsge­
sch,chtc• , Dezember 1997. 
Die ßildcr sind entnommen aus dem Heft "Haimhausen, ßründlkapelk Maria 
Namen, ßau- und R.cstauncrungsmaßnahmen des Erzbischöflichen Ordinariats 
München und Freising•, 2002. 

Anschrift des Verfassers: 
Markus ß ogner. Paul-Erbe-Straße 15. 85778 Haimhausen 

Bayern, Dachau und Italien 
Ein Beitrag zur Landesausstellung 20·10 »ß ayern und Italien« (2. Teil) 

Vo11 Wilhel111 Liebltarr 

(Schluss) 

Die llisco11ti 1111d Daclta11 

In den ech Jahrzehnten zwischen 1390 und 1450 empfing 
Dachau mi t 13 Herzogsurkunden gut die Hälfte aller seiner 
Privilegien,38 darunter die bedeutendsten, den Zencralortcha­
rakter Dachaus stärkenden Verbesserungen des Marko-echtes.39 

Sieben dieser dreizehn Urkunden rühren von Herzog Ernst 
und seiner Gattin Elisabeth Visconti (t 1432) her.40 Wenden 
wir uns den einzelnen Privilegien zu: 
München, 1403 November 26 
Ernst, Wilhelm und Elisabeth, Pfalzgrafen und Pfalzgrä fin zu 
R.hein, Herzöge und Herzogin in Bayern, machen bekannt, 
dass sie, angesichts des Schadens, den die treuen Bürger zu 
Dachau jetzt und auch davor schon ,1vo11 Pn111st111egen«41 erlit­
ten haben, meinen, dass alle Bürger »gesesse11 foerhalbe11 des 
Crabe11«42 ihre Häuser ausschließlich mit ,1Ziege/11, oder 111it 

clilierdach deklte11«43 sollen. Sie befehlen für die Gegenwart 
und Zukunft dem PAeger und den >>sechs gesclt111or11e11 Z11 

Daclia111<<44 olche, die dies nicht halten und tun wollen, abzu­
decken und an Leib und Gut zu strafen. 
Mi.inchen, 1412 April 29 
Ernst, Wilhelm und Elisabeth, Pfalzgrafen und Pfa lzgräfin 
zu Rhein, Herzöge und Herzogin in ßayern, bestätigen den 
Dachauern >>alle die R ec/1 t,g11ad, Freyhai1, 1111d g 11e1 ge111011/,ai1, 
lllie die ge11a11t 111iige11 Sei 11 ( ... )als die 11011 J\llii11c/1e1145 1111d ai1der 
1111ser Srert 1111d Märckl,t z 11 obem Baym ltabe11d1«, weil d ie 
Bürger de Marktes zu Dachau nachweisen konnten, dass aUe 
bisherigen Privilegien 1> i11 de111 Krieg46 zwisc/,e11 1111ser Vet1ern 
H erzog L11d111igs (VI 1. von Bayern- Ingo! tadt) 1111d 1111s<< ver­
brannt sind. 
München, 1427 Dezember 19 
Elisabeth. Herzogin in Bayern, bestimmt »1-1111b de11 Woc/,e11 -
111arckh1« zu Dachau, »der vo11 K riege 111ege11 abgai111ge11 ( . . . ) 
isi«,41 dass er erneuere wird und künftig alle 14 Tage am Don­
nerstag stattfinden soll. Keine Lebensm ittel (»K11c/,e11speiss«) 
dürfen außer Landes geführt werden, sie müssen ,1Z11e 1111sen11 
vVoc/1e11111ark/,t gee11 Dac/,au1, 1111d Z11e a11dem 11nsem Rec/,t/irlte11 
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f1Voc/1e11111ärk/,te11« gebracht werden. Wer da Gebot übertritt, 
»/,at dieselben K11c/,e11speiß ver/o/,re11<<. 
Mi.inchen, 1431 Dezember 11 
Ernst und Elisabeth, P falzgraf und Pfalzgräfin bei R hein, Her­
zog und Herzogin in Bayern, tun kund, dass sie die ,m,erckhli­
cheu geprec/1e11 a11gesec/,e11 /,abe111 den 1u1ser lieb 1111d getreu, Z11 
Dac/,a111 la11g Zeiit ge/,abt /,abe11dt 11011 der Eiic/1 111ege11«. Sie 
gestatten deswegen ,1ai11 Aigen Eiclt ze/,abe11 1 als A11der 11nser 
Stell 1111d 1\llärk/,t << . Sie verleihen den »Münchner Eimer« als 
Flüssigkeitsmaß. D er geschworene R.at zu Dachau soll jährlich 
eine Prüfung (»beschaw«) vornehmen. 
Fassen wir zusammen. Die Herzöge geboten 1403 die Ein­
deckung der Häuse r mir Dachziegeln, verliehen 141 2 das 
Münchner Stadtrecht und 1431 das Münchner Eichrecht und 
die Münchner Hohlmaße. Nur eine Urkunde, die von 1427, 
tellte Elisabeth selbst und alleine handelnd durch die herzog-

liche Kanzlei aus. Es handelre sich um die Erneuerung des 
bestehenden Wochenmarktprivilegs für j eden Donnerstag. D ie 
Befolgung für das Umland und die Durchreisenden wurde 
eingeschärft.48 Man versuch te ein Kauf- und Verkaufsmonopol 
für Lebensni.ittel auf dem Dachauer Wochenmarkt zu erzwin­
gen. Mit die em Privi leg ist die direkte Verbindung Elisabechs 
zu Dachau hinlänglich bewiesen, auch wenn im Einzelnen 
die Zahl und Dauer der Aufenthalte nicht mehr zu ermitteln 
sind. 1505 ging die Zeit der wittel bachi chen Landesteilungen 
zu Ende. 

Frii/,e f\Je11zeil 

In den folgenden beiden Jahrhu nderten der Frühen Neuzei t, 
im ·t 6./ 17.Jahrhundert. bestimmte der Kampf um die Vorherr­
schaft in Europa die politische Geschichte. Habsburg-Spanien 
und Bourbon-Frankreich rangen mit ihren Verbündeten um 
EinAuss und Macht. In dieser Konstellation gab e für das 1505 
zwar wiedervereinte, aber dennoch verkleinerte Herzogtum 
und spätere Kurfürstentum Baiern (seit ·t 623) kaum Mög­
lichkeiten einer eigenständigen Politik. Man mus te sich einer 
Hegemonialmacht anschließen. Im 16.Jahrhundert bestimmte 
zunächst die Abwehr der Reformation die fürstliche Politik. l n 
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